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liegt hier in einer Höhe von 18350 Fuß. Dies erklärt fih nur durch die

bedeutende Ausdehnung und Höhe der Hochebenen Perus. Das Plateau, in
deffen Mitte der Titicaca-See liegt, erhebt fich zwifchen zwei Gebirgsfetten bie

zu einer Höhe von mehr als 12350 Fuß; bei einer Breite von 60 geogra-

phifchen Meilen erftrecft es fich vom16.bis zum 20. Grade füdlicher Breite, fo daß

28 eine Oberfläche von 3600 Quadratmeilen hat. Die Plateaus der Andes in der

Nähe des Hequators haben höchiteng eine Oberfläche von 10 Quadratmeilen,
und die Höhe der mericanifchen Hochebene beträgt nur 6000 big 8000 Zuß.

Ein anderes Beifpiel bietet die Hochebene von Tibet und der chinefifchen

Zartarei. In einer Höhe von 11700 Fuß wird hier in einer Breite von 329

noch Weizen mit Erfolg gebaut, die Cultur der Gerfte fteigt noch weit höher
hinauf, während auf dem füdlichen Abhange des Himalaya, in den Thälern

de8 Ganges fhon in einer Höhe von 9500 Fuß alle Cultur aufhört; ja felbit

unter dem Nequator auf den Plateau von Quito und Garamarca ift die
Gränze der Eultur des Weizens 2300 Fuß tiefer al3 in den Hochebenen von
Tibet.

Der Einfluß der Hochebenen auf die Temperatur der oberen Luftregionen

ift in ihrer Mitte am bedeutendften. Zu Santa Fe de Bogota, in der Mitte

eines Plateaus, ift die mittlere Jahrestemperatur 14,50R., während fie in
gleicher Höhe zu Facatativa am Rande des Plateaus nur 13,10R. ift.

Während fih die Hochebenen unter der Einwirkung der Sonnenftrahlen
ftark erwärmen, ift natürlich auch aus demfelden Grunde der Wärmeverluft,

den fie durch die nächtliche Strahlung erleiden, viel bedeutender als in der

Tiefe. Auf der Hochebene von Garamarca in Beru, wo in einer Höhe von
4500 Fuß die mittlere Temperatur 16OR. ift, erfriert doc der Weizen häufig
de8 Nachts. Humboldt fah hier bei Tage im Schatten das Thermometer

auf 25OR. fleigen, während e8 vor Sonnenaufgang nur SOR. gezeigt hatte.

Auf den Hochebenen find alfo die täglichen Schwankungen der Tempe-

ratur, und, wenn fie weiter vom Nequator entfernt liegen, au die jähr-

lichen, viel größer als unter fonft gleichen Umftänden in der Tiefe; fo hat z.B
die Hochebene von Tibet fehr heiße Sommer, obgleich die mittlere Sahrestem-
peratur ziemlich niedrig ift (die mittlere Temperatur des Monats Detober fand

Turner 5,7OR., und dies ift fo ziemlich genau auch die mittlere Sahrestem-

peratur), weil dagegen der Winter um fo fälter ift. Auf der Nordfeite des

Himalaya liegen die Culturgränzen und die Schneegränge nicht etwa deshalb

höher als auf dem fünlichen Abhange, weil die mittlere Jahreswärme höher,
fondern weil bei der ungleichmäßigeren Wärmevertheilung der Sommer auf der
nördlichen Abdahung heißer ift.

147 Die Schneegränze. Die Temperaturabnahme in den höher Über dem
Meeresfpiegel gelegenen Luftfihichten wird dadurch befonders auffallend nach-
gewiejen, daß auf hohen Gebirgen der Schnee felbft in den Sommermonaten
nit wegfehmilzt, daß diefe Gipfel Jahr aus Jahr ein mit Schnee bedeet
bleiben. Im Vorübergehen ift der Gränze des ewigen Schnees in den Andes
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von Südamerifa bereits Erwähnung gefheben, wir wollen jedoch diefen Gegen-
fand no einer. ausführliheren Betrachtung unterwerfen.

Unter der Gränze des ewigen Schnees verfteht man diejenige Höhe, über
welche hinaus, felbft in der heigeften Jahreszeit, der Schnee auf den freien

Abhängen und fteilen Wänden der Gebirge Liegen bleibt. Solche mit
ewigem Schnee bedeekte Kocalitäten werden Schneefelder genannt.

Im Allgemeinen wird natürlich die Schneegränze um fo tiefer gegen den

Meeresfpiegel herunter rücken, je mehr man fih vom Nequator aus den Polen
nähert; doch ift ihre Höhe keineswegs allein Durch die geographifche Breite eines
Drtes beftimmt, jondern fie wird durch mancherlei locale Berhältniffe auf das
Mannigfaltigite modificirt.

Die folgende Tabelle enthält eine Zufammenftellung der Höhe der Schnee:
gränze in verfchiedenen Gegenden der Erde.
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Wie ungleich die Höhe der Schneegränze auf den Gebirgen verfchiedener

Gegenden ift, wird durch Fig. 203 anfchaulic gemacht, in welcher die vorzüg-
lichften Höhen von Südamerika, Afien und Europa gewifjermaßen in eine Gruppe

“Fig. 203.

 

zufammengeftellt find. Die Lage der Schneegränge ift durch die hier beginnend

hellere Schraffirung zu erkennen. Die den durchlaufenden horizontalen Linien
“ entfprechenden Höhen (in parifer Fuß ausgedrücdt) find am linken Rande der

Figur beigefekt. i
Die erite Gruppe Links ftellt die füdamerifanifhen Gebirge dar und zwar

it Nr. 1 der Illimani, Nr. 2 der Aconcagua (ungefähr 330 füdl. Br.),

Nr. 3. der Chimborazzo.
Dem Himalayagebirge gehören die Gipfel Nr. 4 und 5 an, von de-

nen der erftere den Schamalari, der leßtere den Dhawalagiri darftellt.

Die linte Seite diefer Gruppe entfpriht dem füdlichen, die rechte Seite dem
nördlichen Abhange des Gebirges, und man ficht hier deutlich, wie die Schnee-

gränge auf dem nördlichen Abhange höher Liegt als auf dem fdlichen.

Nr. 6 ftellt den Elbruz, den höchften Gipfel des Kaufafus, dar.
Die Übrigen Gipfel in unferer Figur entfprechen europäifchen Gebirgen,

und zwar Nr. 7 den Pyrenäen, Nr. 8 den Alpen, Nr. 9 dem Sulitelma
in Norwegen (679 nördl. Breite), Nr. 10.den Bergen der Infel Magero, de-

ren nördlichfte Spike das Nordeap bildet.
Man glaubte früher, daß fi die Gränze des ewigen Schnees ftets in fol-

hen Regionen finden müßte, wo die mittlere Sahrestemperatur 096. if. Wenn
dies fo wäre, jo müßten alle Länder, deren mittlere Sahrestemperatur unter

Null ift, beftändig mit Schnee bedeckt fein, während wir doch z. BD. wiffen, daß
felbft zu Iafußt, bei einer mittleren Sahrestemperatur von — 8,250. noch

Gerealien gebaut werden.

Die Gränge, bi8 zu welcher felbft im Sommer der Schnee nicht wegfchmilzt,
kann alfo nicht ohne Weiteres aus der mittleren Sahrestemperatur eines Ortes
abgeleitet werden, fie hängt nicht fowohl von der mittleren Jahreswärme, fondern
vielmehr von der Vertheilung der Wärme auf die verfchiedenen Jahreszeiten ab.
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In Jakugk ift die mittlere Temperatur des heißeften Monats 14,20C. Bei

einer folhen Warme muß der Schnee wegfchmelzen, der Winter mag noch fo
kalt gewefen fein. Wenn zu Iakußt bei unveränderter mittlerer Sahrestempe-

ratur von — 8,250. die Wärme fo vertheilt wäre, daß fie nur zwifchen 006.

und — 16096. fihwanfte, fo würde der Schnee ewig liegen bleiben.

Die mittlere Temperatur der Schneegränze kann alfo an Drten, welche

ein fehr ereeffives Klima haben, jehr niedrig fein; in foldhen Gegenden aber,
für welche die Differenz zwifchen der Sommer- und Wintertemperatur geringer
ift, wird die mittlere Jahrestemperatur an der Gränze des ewigen Schnees hö-

ber fein. Da nun zwifchen den Wendefreifen die Schwankungen der Tempera

tur weit geringer find als in den gemäßigten Zonen und in den Polargegenden,
fo wird auch die mittlere Sahrestemperatur der Luft an der Schneegränge in
den Tropen weit höher fein als in höheren Breiten.

Denken wir ung einen Drt, an welhem die Temperatur der Luft das
ganze Jahr hindurh 00. betrüge, fo könnte der Schnee, welcher hier fällt, un-

möglich wegfchmelzen, und man fieht leicht ein, daß, wenn die Temperatur eines

Drtes um nur fehr wenige Grade fehwankt, die mittlere Temperatur über 096.

fein muß, damit der gefallene Schnee vollfommen wegfchmelzen fann, wenn man
bedenkt, wie viel Wärme beim Schmelzen des Schnees gebunden wird. 8 ift

daher Leicht zu begreifen, daß in den Tropen die mittlere Lufttemperatur an der

Schneegränge über Null ift.
In den Tropen ift die mittlere Lufttemperatur der Schneegränge + 1,206.,

während fie in Norwegen vom 60. bis 70. Breitengrade — 506.ift; in Sibi-

rien ift fie natürlich noch) niedriger.

Da die Schneegränge vorzugsweife von der Temperatur des heißeften Mo-
nat3 abhängt, fo muß die Höhe der Schneegränge in verfehiedenen Gegenden,

für welche die mittlere Jahreswärme in der Ebene gleich ift, verfchieden fein,
wenn die Vertheilung der Wärme an beiden Drten ungleich ift, wenn die eine

Gegend ein Küftenklima, die andere aber ein Gontinentalflima hat. Bei glei-
cher mittlerer Jahreswärme in der Ebene liegt dieEN für ein Küften-

flima tiefer als für ein Continentalklima.
So hat z. B. Island und das Innere von Norwegen vom 60. bis 62.

Grade faft ganz gleiche mittlere Sahreswärme, in Island ift aber die Sommerwärme

geringer, und deshalb liegt auch die Schneegränge bedeutend (2000 Fuß) tiefer.

Je mehr Schnee im Winter fällt, defto heißer muß es im Sommer werden,

um ihn ganz wegzufhmelzen; da nun an den Küften mehr Schnee fallt als

im Inneren der großen Gontinente, wo die Luft weit trodner ift, fo ift darin
ein neuer Grund zu fuchen, warum an den Küften die Schneegränge verhältniß-

mäßig tiefer Liegt als im Inneren des Landes.
Die Pyrenden und der Kaufafus liegen ungefähr in gleicher Breite; die

mittlere Sahrestemperatur fowohl ald auch die mittlere Sommerwärme ift am
Fuße der Pırenäen höher als am Fuße des Kaufafus, und doc, ift die Schnee-
gränge am Kaufafus um 2000 Fuß höyer als in den Porenaen, weil dort weit

weniger Schnee fallt als hier.

23°
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Sehr auffallend erfcheint e3 auch, daß die Schneegränze auf der nördlichen

Abdahung des Himalaya um mehr ald 3000 Fuß höher liegt als am füdlichen

Abhange; e8 wird dies aber begreiflich, wenn man bedenkt, daß gerade die Über

dem indifchen Ocean mit Feuchtigkeit gefättigte Luft, an den füdlichen Abhang
des riefenhaften Gebirges anfchlagend, dort ungeheure Mafjen von Regen in

den niederen und von Schnee in den höheren Regionen abjeßt, während aus

der trocenen Luft auf der nördlichen Abdahung ungleich weniger Schnee herab:

fällt; außerdem aber fehließt fi) an die nördliche Abdachung die bedeutende Hoc:
ebene von Tibet an, während fi) das Gebirge auf der Südfeite rafıh bi8 zum

Spiegel des Meeres herabfenkt.
Das Tafelland von Tibet befteht eigentlich aus mehreren durch Gebirgs-

fetten getrennten Hochebenen von außevordentlicher Troenheit, auf welchen die

Temperaturfchwanfungen ungemein groß find; da diefe felfigen und fandigen
Hochebenen fih im Sommer dur) die Abforption der Sonnenftrahlen bedeutend

erwärmen, tragen fie viel zur Erhöhung der Schneegränge bei.
Ein ähnlicher Unterfchied zeigt fi zwifchen den öftlichen und weftlichen

Eordilleras von Chili. Nach den Mefjungen von Bentland ift die Schnee:

gränze vom 14. bi8 zum 18. Breitengrade noch bedeutend höher als unter dem
Aequator felbit, was offenbar nur von dem Einfluffe der Hochebenen herrühren kann.

Die Gränzge des Schneeg fteigt und finkft mit den verfchiedenen Jahreszeiten;
diefe Schwankung ift in der heißen Zone Amerikas jehr unbedeutend, fie beträgt,

nah Humboldt, nur 250 bis 350 Fuß; man darf jedoch die Gränze des

Schnees nicht mit den Gränzen verwechfeln, bi8 zu welchen no) von Zeit zu

Zeit Schnee fällt und auch einige Zeit liegen bleibt. In den mericanifchen
Gebirgen Liegen die Gränzen, zwifchen welchen die Schneegränge auf= und nic-
derfteigt, fehon bedeutend weiter, nämlich um 2000 Fuß, auseinander; diefer

Unterfehied ift leicht zu begreifen, wenn man bedenkt, da die mittlere Tempera-

tur der drei wärmften Monate in Merico um 5°E., in Quito aber nur 1% bis
208. mehr beträgt als die mittlere Temperatur der drei fälteften Monate.

148 Die Gletscher. In den von Bergfämmen und Gipfeln eingefchloffenen

und gefehügten Hochthälern werden im Laufe des Winters ungleich größere
Mafjen von Schnee angehäuft als auf den Schneefeldern, indem theils der Wind

den Schnee in folhen Thälern auammengeht; theils Zawinen in diefelben hinab-

flürzen.
Diefe Schneemafjen erleiden nun durch abwechielndes theilmweifes Aufthauen

und Wiedergefrieren allmälig eine gänzliche Umänderung ihres Aggregatzuftandes.
Das dur Schmelzen gebildete Waffer dringt in die Zwifchenräume zwifchen

den einzelnen Schneefryftällhen ein und füllt fie abwechjelnd mit Luftblafen

aus; der nächte Froft verwandelt diefen mit Waffer getränkten Schnee in eine
Mafje körnigen Eifes, welche mit dem Namen Kirn bezeichnet wird.

Durch eine mehrmalige, in Folge der Abwechfelung von Sommer und

Winter in großem Maßftabe ftattfindende Wiederholung des eben angedeuteten

Proceffes wird die Schnee» und Firnmaffe allmälig mehr und mehr in Eis ver-


